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M119.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlolm ) 80 4 , in dem Bezirk 1 ^ — 4,
außerhalb des Bezirks 1 ^ 20 4 . Monats¬

abonnement nach Verhältnis.
Donnerstag den 9 . Dktober.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 8 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1884.

Bestellungen auf den Gesell-
schafter für das IV . Quartal

- können noch immer gemacht werden und wer-
^ den bisher erschienene Nummern uachgeliefert.

Amtliches.
An die Standesbeamte « .

Berichtigung.
In dem in Nro . 116 und 117 erschienenen

! Erlaß vom 29 . v. M . , betr . die Familienregister,
muß es in Abs. 4 statt : „auf der linken Seite " hei¬
ßen : „am Rande ".

! Nagold , 3. Oktober 1884.
O .-A.-R . Daser.

Die Königl . Pfarrämter
wollen auf 15 . d. M . die Militärlisten einseuden.

Altensteig,  6 . Okt . 1884.
K . Bezirksschulinspektvrat:

M e z g e r.
Bei deu an den einzelnen Gymnasien abgehaltcncn Abi-

turienpriifungen haben 185 Zöglinge das Zeugnis der Reise
erlangt und heben wir hiervon aus unserem Leserkreis aus:
Robert Bihler,  S . d . Oberamtsbaumcisters in Horb ; Wil-

i Helm Cavallo,  S . d . -s Fabrikanten in Wildbad ; Emil Deng-
> ler , S . d. Schullehrers in Calw : Robert Glaser,  S . d.
I Drehermeisters in Herrenbcrg : Georg Heudorfer,  S . d. f
l Landwirts in Bondorf : Max Kaupp,  S . d . Oberamtsarztcs
> in Frendenstadt ; Friedrich Renz,  S . d . Schultheißen in Ober-
^ jettingcn : Karl Weber,  S . d . Bierbrauers in Freudenstadt.
; Von den Examinierte » beabsichtigen sich dem Studium der cvan-
! gelischen Theologie 17 , der katholischen Theologie 5 , der israe-
! litischcn Theologie 1 , der Rechtswissenschaft 27 , der Medizin
^ 51 , der Philologie 13 , der Philosophie 14 , der Regiminalwissen-
! schüft 15 , der Kameralwissenschaft 14 , des Forstfachs 8 , der
j Naturwissenschaften 9 , der Mathematik 2 , der militärischen Lauf-
! bahn 8 , der Marine 1, zu widmen.

! Tages -Neuigketterr.
Deutsches Reich.

Stuttgart,  6 . Okt . Der Schwurgerichtspräsident
Bücher wies heute vormittag bei der Verhandlung des Mord¬
prozesses Döttling den Berichterstatter des Stuttgarter Neuen
Tagblattcs wegen „ fortgesetzter unwahrer , parteiischer Berichte"
aus dem Gerichtssaale aus.

Stuttgart,  7 . Okt . (Vom Schwurgericht .)
^ Der Zudrang zum Schwurgerichtssaal war gestern

womöglich noch bedeutender als bisher . Der Prozeß
> selbst ging heute Abend 7 Uhr zu Ende . Der Staats-
' anwalt Dr . Lenz hatte alle die vielen Beweismo-
! mente zusammengestellt und sprach seine volle Ueber-

zeugung dahin aus , daß Döttling der Mörder sei,
^ nichtsdestoweniger ermahnte er die Geschworenen , nur

nach ihrer eigenen Ueberzeugung zu urteilen . Die
. Beratung dauerte verhältnismäßig nur kurze Zeit

und die Geschworenen verneinten beide Fragen des
i Mordes und Raubes , worauf der Angeklagte nach

Monatlicher Untersuchungshaft in Freiheit gesetzt
wurde . 4L Zeugen sind vernommen worden , welche
über die Wegnahme des Beiles , über den Aufenthalt

i des Angeklagten in den verschiedenen Wirtschaften
! am Abend des 23 . Februar und über seine Wege,
- deren einer in die Gegend des Reinhardt 'schen Hauses

führte , Aussagen machten . Als Präsident figurierte
i Dr . Bücher , als Verteidiger Dr . Becher , welch' letzterer

alle zweifelhaften Punkte den Geschworenen zur ern¬
sten Prüfung vorlegte . Nach erfolgter Replik und
Duplik weist der Verteidiger noch einmal auf die
körperlich und geistig heruntergekommene schlaffe Na¬
tur des Angeklagten hin , worauf der Angeklagte das

j letzte Wort erhält , in welchem er behauptet : Er sei
' der Thäter nicht, so wahr ein Gott im Himmel sei!

Stuttgart,  6 . Okt . (Reinhardt ' schcr Raubmord .)
Die den Geschworenen vorgelcgten Fragen gehen dahin : 1) Ist

der Angeklagte schuldig , am Abend des 23 . Febr . 1884 den
Pfandleiher Reinhardt in seinem Laden , sei es allein , sei cs in
gemeinschaftlicher Ausführung mit einem noch unbekannten Ge¬
nossen , vorsätzlich mit einer Waffe getötet und diese That mit
Ueberlegnng ausgesührt zu haben ? 2) Ist der Angeklagte schul¬
dig , durch die in Frage 1 bezeichnete , mit einer Waffe ausge-
führtc That den Inhalt der Ladenkasse mit ca . 160 -4Ü in der
Absicht rechtswidriger Zueignung wcggenommen zu haben.

Stuttgart,  4 . Okt . Die deutsche Partei
dahier hat dem Vernehmen nach Hrn . Oberbaurat
Prof . v . Tritschler , den Kommandanten der Feuer¬
wehr , als Kandidaten für den Reichstag aufgestellt.
Derselbe ist bis jetzt noch niemals als Politiker auf¬
getreten oder thätig gewesen.

Stuttgart,  6 . Okt . (Nills Tiergar¬
ten .) Am Samstag morgen überfiel das Männchen
des Bastardbären das schwächere Weibchen , welches
gegen das Eisbärenbassin gedrängt einen Hinterfuß
in die andere Abteilung des Zwingers brachte , der
sofort vom Eisbären vollständig zerfleischt wurde.
Der männliche Bastardbär konnte durch keinerlei
Mittel vom wütenden Kampf gegen die Bärin abge¬
bracht werden und so blieb nichts anderes übrig,
als beide zu erschießen.

Wir machen alle Interessenten auf eine Bekanntmachung
der K . Gencraldirektion der Staatsciscnbahncn , „ Weintransport
betreffend " , aufmerksam . Hienach ist es notwendig , daß alle
zur Beförderung gelangenden leeren und gefüllten Weinfässer
mit weißer Farbe an beiden Bodenseiten entsprechend gezeichnet
werden . Anders bezeichnete Fässer werden von der Güterex-
pedilion unbedingt zurückgcwiesen.

Rottweil,  7 . Okt . Der Schwurgcrichtsfall des ehe¬
maligen Stadtpflcgers Fischer von Horb war der letzte Fall,
der die Geschworenen beschäftigte . Die Geschworenen vernein¬
ten die Unterschlagung im Amte , dagegen bejahten sie die Unter¬
schlagung anvertrauter Berwaltungsgelder . Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu 7 Monaten , unter Abrechnung der
12 Wochen Untersuchungshaft , und wurde derselbe auf Antrag
des Verteidigers sogleich auf freien Fuß gesetzt und kann seine
Strafe später abbüßen.

Brandfälle : In Friedrichsthal (Freu¬
denstadt ) am 6. Okt . das dem Staat gehörige sog.
Laboranten -Haus , wodurch 8 Familien der Arbeiter
in dem hiesigen Hüttenwerk obdachlos wurden ; in
Kniebis (Freudenstadt ) am 2. ds . ein einzeln
stehendes Wohnhaus.

München,  5 . Okt . Der Erzbischof von
München -Freising , Dr . v. Steichele , hat zur Er¬
stehung des Segens Gottes „zum gedeihlichen Aus¬
gang der bevorstehenden Wahlen für den Reichstag
und für die Gemeindevertretung " auf Sonntag den
12 . ds . die Abhaltung eines feierlichen Bittamtes in
der Domkirche angeordnet.

Aus Frankfurt  wird berichtet : Ein junger , einer hie¬
sigen angesehenen Familie angehöriger Mann verliebte sich wäh¬
rend seines Aufenthaltes in England in eine schöne Lady , und
es kam schließlich zur Ehe . Die Mige Frau folgte ihrem Manne
nach Frankfurt ; es fand sich aber bald , daß sie sich von ihrem
neuen Baterlande ganz besondere Begriffe gemacht hatte . Die
junge Engländerin fand nämlich die Gewohnheiten der Deut¬
schen zu „ rural " , ihre Sprache , in der sie Unterricht zu nehmen
gezwungen war , „ widerwärtig , gesang - und klanglos , zum an¬
ekeln " , die Speisen des deutschen Tisches ungenießbar für einen
britischen Gaumen und besonders die deutsche Sitte , daß der
Mann auch ohne seine Frau häufig spazieren geht , Sonntags
das Wirtshaus besucht statt in die Kirche zu gehen und dem
Tabakrauchen fröhnt so unausstehlich , so dem ferneren Zusam¬
menbleiben mit ihrem Gemahl hinderlich , daß sic beschloß , ihren
kontinentalen Leiden ein Ende zu machen . Sie entfloh nach
England , woraus sie ihrem Manne schrieb , in dem herrlichen
Albion wolle sie mit ihm leben , aber in dem „ düsteren Deutsch¬
land mit seiner schrecklichen Sprache , seinen ungeschliffenen Men¬
schen , mit seiner unverdaulichen Küche nicht ." Umsonst war
die Aufforderung seitens des Mannes , zu ihm zurückzukehren.
Ein Rückkehrbefehl wurde erwirkt , doch blieb die angcdrohte
Strafe erfolglos . Endlich klagte der Mann auf Scheidung
wegen böswilligen Berlasscns . Die Klage kam am 30 . Scpt.
zur Verhandlung , und da beide Teile bleiben wollen , wo sie
sind , so erfolgt in den nächsten Tagen die Scheidung.

In Saalburg (Thüringen ) ist am 30 . S ept . !

die ganze obere Stadt abgebrannt ; etwa 45 Wohn¬
häuser , darunter Rathaus und Hospital und 10 bis
12 Scheunen wurden eingeäschert , 400 Menschen
sind obdachlos.

Neustadt  a . d. S . , 4 . Otk . Gestern abend
wurde nach der Fr . Ztg . am Bahnhofe dahier der
Postbeutel mit Wertbriefen im Betrag von über
8000 vkL vom Postkarren weg gestohlen . Vom Thä¬
ter hat man noch keine Spur.

Köln,  6 . Okt . Die Centrumsfraktion hielt
gestern abend im Gürzenich ihren Parteitag . Den
Vorsitz führte August Reichensperger . Es sprechen
Kaplan Dasbach -Trier und Julius Bachem . Letzte¬
rer eiferte in einer langen Rede gegen die liberal-
conservative Mittelpartei . Dr . Lieber -Camberg er¬
klärte , wenn sich auch Papst und Kaiser versöhnten,
werde das Centrum doch unausgesetzt seine Rechte
am politischen Leben fordern . Man wolle nichts
wissen von Despotismus und Reichskanzler -Allmacht,
wenn das Centrum auch auf dem Boden des Con-
stitutialismus stehe.

Berlin,  4 . Okt . Die nationalliberale Partei
hat ihre Kandidatenaufstellung zum Reichstag nahezu
vollendet . Man zählt gegenwärtig 134 Kandidaten,
die als Mitglieder der nat . lib . Partei bekannt sind
oder von denen man guten Grund zu der Annahme
hat , daß sie im Fall ihrer Wahl der nat . lib . Frak¬
tion beitreten werden . Dabei sind die Kandidaten
der deutschen Partei in Württemberg nicht mitgerech¬
net . weil sie bisher teilweise der Reichspartei sich
äußerlich angeschlossen hatten . Alles in Allem wer¬
den sich schließlich die nat .lib . Kandidaturen wohl auf
etwa 150 belaufen.

Berlin,  6 . Okt . In den Wahlreden von
Reichstagskandidateu , welche Regierungsbeamte sind,
wurde mitgeteilt , die Reichsregierung plane eine bal¬
dige Uebertragung sämtlicher Staatsbahnen auf das
Reich . Diese Mitteilung macht großes Aufsehen;
wahrscheinlich sind nur die preußischen Staatsbahnen
gemeint , hinsichtlich deren thatsächlich obiges Projekt
besteht . — Der Militäretat wird , dem Vernehmen
nach , umfassende Mittel für? Festungsbauten in den
östlichen und westlichen Provinzen und an den Küsten
beanspruchen.

Das „Berliner Tageblatt " läßt sich aus Ham¬
burg mitteilen , daß es bei der Konferenz in Fried¬
richsruhe , welche Fürst Bismarck mit Vertretern der
Hamburger und Bremer Firmen abgehalten , zu nicht
unwichtigen Entscheidungen gekommen sei. Die han¬
seatischen Kaufleute stellten dem Fürsten vor,  daß
die Verhältnisse in Kamerun weit mehr verwickelt
seien, als in Angra Pequena und daß die deutschen
Besitzer der dortigen Faktoreien nicht die Verant¬
wortung für die dauernde Ordnung und Ruhe über¬
nehmen könnten . Sie erklärten es für wünschens¬
wert , wenn diese Gebiete in eine engere Verbindung
mit Deutschland gebracht und durch eine wirkliche
von der Centralstelle im Reich ressortierenden Kolo¬
nialregierung verwaltet würden . Es wurde unter
anderm daraus hingewiesen , daß es nur aus diese
Weise möglich sein werde , die notwendige Ausdeh¬
nung der Kolonie ins Innere des Kontinents hinein
zu erreichen . Es blieb der Eindruck vorherrschend,
daß der Kanzler geneigt ist, es im Wesentlichen auf
dem Wege zu versuchen, der in der Konferenz als
der vorzugsweise zu empfehlende bezeichnet worden
ist. Im Verlaufe der Unterhaltung wurde von den
eingeladenen Herren auch die Möglichkeit berührt,
das eigentliche Kamerungebirge , welches in seinem
höheren Teile ein durchaus gesundes Klima hat,



zu einer Strafkolonie zu machen , ein Gedanke , von
welchem allerdings im Augenblicke nicht ersichtlich
wurde , in wie weit er dem Fürsten Bismarck sym¬
pathisch ist.

(Warnung an Auswanderer .) In der „Nordd.
Mg . Ztg ." wird folgende Warnung an Auswande¬
rer veröffentlicht : „In weiten Kreisen wird es von
Interesse sein, daß die gegen arme , arbeitsunfähige
und der nötigen Subsistenzmittel entbehrende Einwan¬
derer (sogen , xauxers ) erlassenen amerikanischen Ge¬
setze neuerdings mit verschärfter Strenge in Aus¬
führung gebracht werden . Auf dringendes Verlan¬
gen der New -Aorker Armenverwaltung hat die dor¬
tige Einwandererkommission wiederholt europäische
Einwanderer auf den Schiffen , mit denen sie hin¬
übergekommen waren , zurückgeschickt, weil dieselben sich
über ihre Erwerbsfähigkeit nicht gehörig ausweisen
konnten . Dabei ist zu bemerken, daß der bloße Be¬
sitz eines Billets in das Innere der Vereinigten
Staaten gegen das Landungsverbot noch nicht
schützt, weil seitens vieler amerikanischer Binnenstädte
darüber Klage geführt worden , daß der Zuzug ver¬
armter und erwerbsunfähiger Elemente aus Euro¬
pa ihnen unerschwingliche Lasten auflege . — Möch¬
ten sich unsere Auswanderer , die ohne genügende
Geldmittel nach Amerika gehen und dort Reichtümer
zu erwerben hoffen , dies zur Warnung gereichen
lassen . "

Die offiziöse Neue Reichskorrespondenz bezeich¬
net das Gerücht von der englischen Pilgerfahrt des
Fürsten Bismarck als die fetteste Ente , welche z. Z.
auf dem Tisch der äußern Politik prange.

Wie wir hören , ist der Gesetzentwurf , betr . die
Einführung von Postsparkassen im Deutschen Reich,
fertiggestellt und liegt gegenwärtig dem preußischen
Staatsministerium zur Beratung vor . Ehe der Ge¬
setzentwurf , welcher sich übrigens die möglichste Scho¬
nung des Bestandes der Gemeinde - und Kreisspar¬
kassen angelegen sein läßt , an den Bundesrat ge¬
langt , wird er noch dem Staatsrate unterbreitet
werden.

Es bestätigt sich, daß die Verhandlungen der
deutschen Regierung mit Spanien über die Errich¬
tung einer Kohlenstation für die deutsche Flotte auf
der Insel Fernando Po zu einem günstigen Ab¬
schluß gelangt sind . Es ist damit ein weiterer
Schritt zur Verwirklichung des Planes gethan , die
Errichtung von Kohlenstationen für unsere Flotte
in überseeischen Ländern soviel als möglich zu er¬
weitern.

(Blöder Aberglaube .) Eine Bahnwärtersfrau
unweit Niederwöllstadt  zog , weil ihr Kind kör¬
perlich eher ab - als zuzunehmen schien , eine sogen,
„weise Frau " zu Rat . Die Sybille erklärte , daß
das Kind in der Periode , während sie Sympathie
gebrauche , in seiner Wiege an der Zimmerdecke hängen
müsse, und führte das Geschäft des Aufhängens selbst
aus . Der Hokuspokus mit Spannungen an Armen,
Binden mittels Riemen rc. hatte den traurigen Er¬
folg , daß die Wiege samt der Decke herabfiel und
dabei das Kind das Genick brach . Das weitere wird
sich hoffentlich vor Gericht finden.

Hamburg,  4 . Olt . Die „Börsenhalle " ver¬
öffentlicht das folgende Telegramm aus Kopenhagen
von heute miltag über den Brand des Königlichen
Residenzschlosses Christiansborg : Gestern nachmittag
um 4 Uhr wurde in den Nebengemächern des Folke-
Iküng-Saales Feuer bemerkt, welches von den Ofen¬
röhren herrührte , der eigentliche Herd des Feuers
war jedoch nicht zu entdecken. Um 6 Uhr fand eine
Gasexplosion statt und der östliche Flügel stand
schnell in Brand . Es wurde Militär requiriert . Der
Stadtarchitckt Meldahl , unterstützt von 600 Soldaten
und Freiwilligen , leitete die Herabnahme von 800
Nummern der königlichen Gemäldegallerie . Jerichaus
Marmorgruppe „Herkules und Hebe " wurde in einem
Blockwagen transportiert . Die wichtigsten Staats¬
ratspapiere und die königliche Handbibliothek sind ge¬
rettet , dagegen ist die Reichsbibliothek teilweise zer¬
stört . Der Staats -Reservefonds und die vielen kost¬
baren Manuskripee der königlichen Bibliothek wurden
nach den Gewölben des Zeughauses transportiert.
Um l l Uhr wurde eine Dynamitsprengung zwischen
dem Schloß und der Schloßkirche vorgenommen , um
dieses und das Thorwaldjen -Museum zu retten . Fen¬
ster wurden zu Tausenden zertrümmert und unter den
Zuschauern brach eine Panik aus . Um 1 Uhr nachts
war man Herr des Feuers.

Die „H . B . -H ." meldet aus Kopenhagen vom

nachmittag : Ein offener Brief des Königs dankt der
Feuerwehr , den Soldaten und den Matrosen für
den von ihnen bewiesenen Mut und ihre Ausdauer
und Opferwilligkeit , durch welche die Rettung aller
Kunstschätze ermöglicht worden sei. Da sämtliche
Reichstagslokalitäten und die Bibliotek zerstört wor¬
den sind , ist die Vertagung der Reichstagseröffnung
auf 2 Monate wahrscheinlich . Der Flügel des
Schlosses wurde mit 1 800 000 Kronen bei inländi¬
schen Gesellschaften versichert , das Hauptgebäude ist
unversichert . Menschenmassen umstehen die rauchen¬
den Ruinen.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  4 . Okt . Das sonst gut unterrichtete

„Oesterreichische Handelsjournal " meldet , in Skierne-
wiece hätten Bismarck und Kalnoky prinzipiell ein
Zollbündnis von 1890 ab vereinbart , worin unter
Rußlands Zustimmung die Balkanstaaten einbezogen
würden.

Wien,  6 . Okt . Die Leichenfeier Makart ' s
gestaltete sich zu einer imposanten , würdigen Trauer¬
kundgebung unter Anteilnahme der gesamten Kunst-
welt . Die Straßen waren übersäet von einer un¬
übersehbaren Menschenmenge , und es brannten die
mit Flor verhüllten Straßenlaternen . Der Leichen¬
zug war großartig.

Bozen.  4 . Okt . Gestern ist der deutsche
Kronprinz hier angelangt , um im „Hotel Austria"
in Gries einen vorläufig auf drei Wochen berechne¬
ten Aufenthalt zu nehmen . Der Kronprinz war be¬
gleitet von seiner Gemahlin , deren Schwester Prin¬
zessin Louise von England , Marquise of Lorne , und
den drei Prinzessinnen Viktoria , Sophie und Mar¬
garethe . Es batte sich eine ungeheure Menschen¬
menge zur Begrüßung eingefunden . Für Anfang
November wird auch die Königin von Serbien
erwartet.

Frankreich.
Paris,  4 . Okt . Ein Telegramm aus Hong¬

kong von heute meldet : Courbet begann am Mitt¬
woch die Bombardierung der Forts von Kelimg;
die Chinesen leisteten lebhaften Widerstand . Der
Verlust der Franzosen am 1. Okt . früh betrug zwei
Tote und etwa zehn Verwundete.

Paris,  5 . Okt . Die Regierung bereitet sich
bereits ernstlich für die im nächsten Jahre stattfinden¬
den Depntirtenwahlen vor . Der Minister des Innern
empfängt jetzt täglich mehrere Präfekten , um sich über
die Strömung der Bevölkerung zu unterrichten . Man
glaubt zu wissen , daß die Berichte der Präfekten
weniger günstig sind , als die Regierung wünscht.
Die Stellung der Deputaten ihren Wählern gegen¬
über ist bedeutend schwieriger geworden , was größten¬
teils Folge der üblen wirtschaftlichen Lage ist. Han¬
del und Gewerbe liegen darnieder und haben ihre
liebe Not gegenüber dem ausländischen Mitbewerb.
Mehrere große Industrien , wie die des Eisens und
der Seide , befinden sich in einer Krisis ; mit meh¬
reren Zweigen der Pariser Luxusindustrien steht es
kaum besser. Auch die Landbevölkerung klagt sehr.
Die Ernte war zwar überwiegend gut , aber der Preis
des Getreides ist niedriger als vor dreißig Jahren.
Dagegen sind die Abgaben und sonstigen Lasten des
Ackerbaues gestiegen. Die landwirtschaftlichen Vereine
verlangen Erhöhung der Getreidezölle , aber die Re¬
gierung muß hierbei sehr vorsichtig zu Werke gehen,
um die Arbeiter , die billiges Brot verlangen , nicht
gegen sich einzunehmen . Merkwürdigerweise hat das
billige Getreide nicht auch das Brot billig gemacht.

Paris , 5 . Okt. Der etsässischen Kundgebung im Grand
Orient ist heute eine vor dem Kriegerdenkmal auf dem Kirch¬
hofe von Montreuil gefolgt . Etwa 5 i Schützen - und Turn¬
vereine , die Patriotenliga , 8 Schülerbataillone , mehrere Frei¬
denker- Gesellschaften , alle mit ihren unter Trauerflor umhüllten
Fahnen , waren erschienen , auch ein Verein italienischer Repub¬
likaner . Au Dsroulödc 's Stelle schritt an der Spitze der Pat¬
riotenliga die frühere Marketenderin Madame Farthout , die
Brust mit dem Ritterkreuz der Ehrenlegion geschmückt. Die
Reden liefen sämtlich darauf hinaus , die Jugend müsse zu
Rächern Frankreichs erzogen werden ; sic müßte einstens Elsaß-
Lothringen wiedererobern . Lcssvre , Gencralrat des Seine-
Departements , schloß mit den Worten : „Bismarck , der größte
Barbar unter den Teutonen , der Frankreich mit Brand und
Plünderung heimgesucht , soll wissen , daß das republikanische
Frankreich zur Rache gerüstet ist ; er soll erfahren , was das
heißt !" Der einem Schülerbataillou angehörende 9jährige Sohn
des Beigeordneten von Montreuil bestieg mit seinem Chassepot
die Rednerbühne , um rachcschnaubende Verse vorzutragen . Ein
Mitglied des italienischtu Vereins ließ die „Wcltrepublik " hoch '
leben . Nach Schluß der Kundgebung zog die Versammlung
nach der Bürgermeisterei , wo der Ehrenwcin kredenzt wurde.

Paris,  6 . Okt . Eine Depesche des Admi¬
rals Courbet aus Kelung vom 4 . Okt . sagt : Die

Werke im Osten und Süden der Rhede sind heute
von den Landungskompagnieen ohne Widerstand be¬
setzt worden . Vor dem weiteren Vorgehen gegen
Tam -Sui oder die Kohlengruben ist es unerläßlich,
die Hauptpunkte zu befestigen , damit sie durch we¬
nige Mannschaften verteidigt werden können . Eben¬
so ist die Zerstörung mehrerer chinesischer Schanz¬
werke notwendig . Die Batterien von Tam -Sui sind
demoliert . Wir arbeiten daran , die von den Chine¬
sen durch versenkte Dschunken und Torpedos herge-
stelltc Sperre zu zerstören.

Paris,  7 . Okt . In der Kirche Saint Nico¬
las des champs in Rue St . Martin ereignete sich
gestern nachmittag ein großer Skandal . Anläßlich
eines Versuchs des Gemeinderats , die nicht in der
Baufluchtlinie stehende Sakristei räumen zu lassen,
wogegen der Pfarrer protestierte , drang eine Men¬
schenmenge in die Kirche ein und verübte großen
Unfug , zechte auf dem Altar und bejubelte eine
Spottrede , die ein 1»jähriger Mensch von der Kan¬
zel herab hielt . Eine rauchende Migäre rief vom
Altäre herab allerlei Zoten aus . Nach 4stündigem
Tumult wurde die Menge , welche rief : nieder mit
den Pfaffen , aus der Kirche und von deren Umge¬
bung Vertrieben . Bis abends 7 Uhr haben jedoch
noch keine Verhaftungen stattgefunden.

Von Paris  meldet man der „K . Z . : Das
sogenannte „Nebeneinandermarschieren " Deutschlands
und Frankreichs ist heute eine vollendete Thatsache:
zwischen Frankreich einerseits und Deutschland und
seinen Verbündeten anderseits ist es dem Vernehmen
nach zu einem Einverständnis betreffs gewisser ge¬
genwärtig schwebenden Fragen gekommen. Die Ra¬
dikalen und Royalisten werden , wenn dies erst ein¬
mal offiziell feststeht, noch mehr gegen Ferry wüten,
als sie es bisher gethan ; dies wird ihnen wenig
nützen, da die Mehrheit des Parlaments gerade des¬
halb um so fester zu Ferry halten wird , wenn er
ihr den wahren Sachverhalt auseinandersetzt . Die
Stellung des Kabincts ist natürlich nicht die ange¬
nehmste.

England.
London,  6 . Okt . Die „Times " meldet aus

Peking von vorgestern : Es verlautet zuverlässig , daß
China geneigt sei, in den Differenzen mit Frankreich
sich einem Schiedssprüche unbedingt zu fügen.

Der englische Staatssekretär hat einen Aus¬
schuß von drei Aerzten zur Ergründung der Chole¬
raursachen nach Calcutta gesandt . Einer derselben
verschluckte eine Menge Commabaccillen , ohne eine
Wirkung zu verspüren . (Wenn man nur gesund
dabei bleibt ; übrigens besten Appetit !)

Amerika.
New - Aork,  6 . Okt . Aus der Provinz

Buenos -Ayres werden große Ueberschwemmungen
gemeldet ; die Verbindungen find 11 Tage lang un¬
terbrochen . Große Verluste an Eigentum und Men¬
schenleben , ganze Familien ertranken ; jetzt herrscht
große Hungersnot ; es wurden öffentliche Subskrip¬
tionen eröffnet.

Handel § Verkehr.
Herrcnberg,  4 . Okt . Der heutige Hopfenversandt

beträgt 146 Ballen , welche nach Mainz und Mannheim verla¬
den wurden . Bei steigenden Preisen treffen Käufer zahlreicher
ein . Der Handel gestaltet sich bei der reinen Ware sehr leb¬
haft . Bezahlt wurden gestern abend 126 — 130 4L. Hier lagert
durchschnittlich „gute " Qualität.

Stuttgart,  6 . Okt . (Landesproduktenbörsc .) Der
Hopfcmnarkt ist in der abgelauscnen Woche etwas flauer ge¬
worden , doch bleiben feine Qualitäten noch immer gesucht und
preishaltend . — Die heutige Börse war ziemlich lebhaft besucht
und wurde mehreres zu etwas höheren Preisen gegenüber vo¬
riger Woche als verkauft zur Anzeige gebracht . — Wir notieren
per 100 Kilogr, : Weizen , baherischer 18 — 19 4L , rnss. Sax.
17 40 4 bis l7 90 4 , rnss. Assow . 16 4L 50 4 , kali¬
fornischer 18 4L 75 4 , ungarischer 19 4 . 35 4 , Haber 12 4L
50 4 , Hopfen per 50 Kilo 100 — 115 4 ! .

Stuttgart , 6 . Okt . (Mehlbörse .) Das Mehlgeschäst
an hiesigem Platze hat sich ebenfalls nicht gebessert und ist der
Absatz eher noch schwerer geworden . An heutiger Börse sind
von inländischen Mehlen 1423 Sack als verkauft zur Anzeige
gekommen zu folgenden Preisen : Nr . 0 4c. 30 .50 — 32 , Nr . 1
4L 28 .25 — 30 , Nr . 2 4L 26 .50 — 28 , Nr . 3 4L 24 — 26 , Nr . 4
4L 19 .50 - 21 . In ausländischen Mehlen kein Handel.

Eßlingen,  4 . Okt. Kartoffel kosteten heute 2 bis
2 . « 50 4 pr . Ztr ., das Kraut 6 - 10  4L pr . Hundert.

Rcutlingen,  4 . Okt. (Obstmarkt .) Es wurden gegen
2100 Säcke aufgestellt . Die Preise stellten sich von 4L 4 .80
bis 5 .20 per Ztr . Auf dem Bahnhof waren 6 Waggon mit
fremdem Obst , welches zu 4L 4 .20 per Ztr . raschen Absatz fand.
— Kartoffeln waren 300 Sacke aufgestellt und kosteten 4L 1.80
bis 2 .20 per Ztr.

Nürnberg,  6 . Okt . (Hopfen .) Auf dem Samstags¬
markt wurden für Württemberger Prima 125 — 135 und
Wiirttcmbergcr Sekunda 4c 110 -120 bezahlt.



Line unglückliche Königin.
Historische Erzählung von R . Hoffman ».

(Fortsetzung .)
Doch muß man sagen , daß diese Feindschaft ge¬

gen Anna nicht von ihren natürlichen Gegnern , wie
der verstoßenen Königin Katharina und deren An¬
hängern ausging , denn Katharina von Aragonicn lebte
mit ihrer Tochter Prinzessin Maria einsam auf dem
Landsitz, der ihr nebst einer Jahrespension zum Unter¬
halte gewährt worden war und nahm nicht Teil an
den Händeln des englischen Hofes . Die Gegner der
Königin Anna erwuchsen derselben vielmehr aus den
politischen und religiösen Parteikämpfen der damaligen
Zeit und wirkliche Gefahr drohte ihr aus der wan¬
kelmütig und despotisch gewordenen Natur König
Heinrichs VIII.

Aus den Flitterwochen , die Heinrich VIII . mit
seiner jungen Gemahlin seit der im November 1532
stattgefundenen Vermählung verlebte , wurde der lei¬
denschaftliche Herrscher schon nach wenigen Monaten
jählings gerissen , denn der Papst Clemens VII . lud
schon zu Anfang des Jahres 1533 den König Hein¬
rich vor seinen kirchlichen Richterstuhl , wo sich Hein¬
rich wegen seiner Ehescheidung und Neuvermählung
verantworten sollte.

Bei der damaligen Machtstellung der katholischen
Kirche war für König Heinrich die Sache sehr ernst,
denn es war sicher anzunehmen , daß der geistliche
Richterstuhl die gegen die kanonischen Gesetze versto¬
ßende Ehescheidung und abermalige Vermählung Hein¬
richs für unrechtmäßig erklären , dessen Ehe mit Anna
Boleyn aufheben und den König noch zu einer harten
Kirchenbuße verurteilt haben würde , wenn sich der
König gestellt hätte.

Aber das Band , welches den König Heinrich
einst mit der päpstlichen Kirche verband , war bereits
sehr gelockert, denn das seltsame Verhalten des Pastes
während der geplanten Ehescheidung und auch der
unleugbare Umstand , daß König Heinrichs Ehe mit
Katharina von Aragonien , als der Witwe seines
Bruders , gegen die kanonischen Gesetze , aber unter
ausdrücklicher Erlaubnis des Papstes geschlossen wor¬
den, hatten Heinrichs Glaubenstreue erschüttert und er
sann auf Mittel , sich der päpstlichen Gewalt zu ent¬
ziehen.

Bei dem schon damals große despotische Nei¬
gungen verratenden Charakter Heinrichs mußte er
bald auf ein Radikalmittel verfallen , und zwar das¬
jenige der Lossagung vom Papste . Es lag dieser
Schritt auch deshalb sehr nahe , weil damals die große
protestantische Bewegung durch die Welt ging und
auch in England viele heimliche und offene An¬
hänger hatte.

Nicht wenig zu dem betreffenden Entschlüsse trug
auch König Heinrichs junge Gemahlin bei, denn Anna ' s
Neigung und Geistesrichtung war einer kirchlichen Re¬
formation günstig gesinnt , wobei allerdings auch zu
bedenken ist , daß Anna sowohl wie ihr königlicher
Gemahl an eine Abwehr der päpstlichen Drohungen
denken mußte , denn Anna Boleyn galt nach katholi¬
schem Rechte wegen ihrer angeblich widerrechtlich ab¬
geschlossenenEhe als eine Ehebrecherin , die eine Prin¬
zessin von Geblüt von der Seite König Heinrichs ver¬
drängt hatte , und wenn daher der Wille des Papstes
in dem Streit siegte, durfte sich Anna Boleyn auf die
ärgsten Strafen gefaßt machen.

Dagegen empörte sich natürlich Anna ' s Herz,
zumal weil sie sich bewußt war , von ihrer Seite
keinen Anlaß gegeben zu haben , um den stolzen Thron
einer Königin von England zu besteigen , es war ja
Alles König Heinrichs Werk und Wille gewesen und
sie, das arme Hoffränlein , hat sich nach langem Sträu¬
ben dem Willen des Gewaltigen endlich fügen müssen.

Man wird es daher begreiflich finden , wenn
Anna soviel in ihren Kräften stand , das Werk einer
von ihrem königlichen Gemahl für England geplanten
kirchlichen Reformation unterstützte und alle Gaben
ihres Geistes und Herzens ausbot , um den König
von dem hohen Werte einer kirchlichen Reformation
zu überzeugen.

Heinrich hätte diesen Schritt aber kaum wagen
können , wenn er dabei nicht von mehreren Kirchen¬
fürsten und vielen Theologen Englands , denen die
päpstliche Gewalt auch schon oft ein Stein des An¬
stoßes gewesen war , unterstützt worden wäre . Haupt¬
sächlich war es der Erzbischof Cramner von Canter-
bury , welcher dem Könige mit Rat und That in dem
großen Vorhaben zur Seite stand und so geschah nach
einiger Erwägung endlich der gewagte Schritt:

König Heinrich VIII . sagte sich und sein Reich
von der päpstlichen Kirche los , ja unter der Zustim¬
mung des Parlamentes ließ sich der König sogar
selbst zum Oberhaupt und Protektor der Kirche in
England machen und der Erzbischof Cranmer von
Canterbury wurde der geistliche Oberhirt des Landes.

Noch wäre es vielleicht möglich gewesen, diesen
Schritt rückgängig zu machen , wenn Papst Clemens
einen versöhnlichen Weg eingeschlagen ; aber gerade
das Gegenteil davon geschah, denn der Papst schleu¬
derte auf den König Heinrich und ganz England den
Bannstuch.

Nun war die Kluft zwischen England und Rom
zu groß , zu ungeheuer geworden und die Trennung
Englands von der päpstlichen Kirche und der Unge¬
horsam König Heinrichs gegen jede päpstliche Auffor¬
derung eine vollendete Thatsache.

Wenn man aber meint, daß Heinrichs mit dieser
Trennung auch eine Verleugnung des katholischen
Glaubens und eine Einführung der protestantischen
Dogmen verband , so irrt man sehr, Heinrich gründete
nur eine selbstständige „Anglikanische Kirche" mit ka¬
tholischer Grundlage und verfolgte dabei sowohl die
Anhänger der päpstlichen , als auch der protestantischen
Kirche und erst in späterer Zeit , wo er fürchten mußte,
von den Anhängern des Papsttums seine anglikanische
Kirche bedroht zu sehen , wurde er duldsamer gegen
die Protestanten.

Einfach und friedlich konnte natürlich diese
große Wandlung sich für England nicht vollziehen.
Heinrich fand für seine Reformation nicht nur im
Auslande , beim Papste Clemens und Kaiser Karl V.
viele Gegnerschaft , sondern auch im eigenen Lande.
Viele Edelleute , Bürger und Bauern Englands waren
mit der kirchlichen Reformation ihres Königs nicht
einverstanden und Heinrich , der einmal die verhängnis¬
vollen Bahnen des Despotismus betreten hatte , zeigte
große Lust , mit den ärgsten Strafen die Widerspen¬
stigen heimzusuchen. Er wollte alle seine Unterthanen,
welche seine anglikanische Kirche nicht anerkannten,
köpfen und deren Vermögen konfiscieren lassen , doch
gelang es wenigstens in der ersten Zeit der Sanft¬
mut und den gütlichen Zureden der Königin Anna,
ihren Gemahl von den Hinrichtungen abzuhalten , wenn
er auch die Vermögenskonsiskationen selten wieder
aufhob.

So schritt Heinrich VIII . von der ungebändig-
ten Leidenschaft zu der Willkürherrschaft und von die¬
ser bei seinem ungestümen Charakter nach und nach
zur vollständigen Tyrannei , denn jeder Widerspruch,
jede Widerspenstigkeit reizten den König furchtbar , durch sie
allein war er schon im Stande mit dem Tode zu
bestrafen und eine einfache Meinungsverschiedenheit
zog schon manchem ehemaligen Günstling die Ungnade
des Königs zu, der geringste Anlaß , wo er sich nicht
als unumschränkter Herr fühlen konnte, brachte Hein¬
rich in Zorn , und schon irgend eine natürliche Täu¬
schung seiner Wünsche konnte ihn rasend machen.

Bei einem solchen Gemahl hatte natürlich Anna
viel , viel zu leiden , zu dulden , aber sie ertrug die
schlimmsten Launen Heinrichs mit Sanftmut und zer¬
streute durch ihre anmutige Liebenswürdigkeit manchen
bösen Gedanken ihres Gemahles zum Heile vieler
Unterthanen.

Auch hatte die Königin Anna eine süße Hoff¬
nung auf ein in einigen Monaten zu erwartendes
frohes Ereignis gesetzt. Anna fühlte sich Mutter und
Heinrich , der in seiner ersten Ehe nur eine Tochter
gehabt , wünschte so lebhaft und leidenschaftlich sich
einen Sohn und Thronfolger , daß es Anna im Stil¬
len und laut vor ihrem Gemahle als ihr höchstes
Glück bezeichnete, wenn sie demselben einen Sohn und
dem Lande einen Thronfolger schenken könnte. Frei¬
lich schauderte auch Anna oft bei dem Gedanken zu¬
sammen , daß es eine Prinzessin sein könnte , die sie
in banger Sehnsucht erwartete , dann war es ja nicht
nach Heinrichs Willen gegangen und er, der Unbän¬
dige, konnte dann leicht zornig und ungnädig werden.

Unter diesen bangen Erwartungen und unter
mancherlei Sorgen und Kämpfen an der Seite ihres
Gemahles verflossen für Anna die nächsten Monate,
der Sommer des Jahres 1533 neigte sich seinem
Ende entgegen und die herbstliche Zeit kam heran,
wo König Heinrich mit seinen Herren gern auf die
Hirschjagd oder die Fasanenjagd zog.

Gern sah König Heinrich auch stolze Damen
hoch zu Roß in seinem Jagdgefolge und am liebsten
seine anmutige junge Gemahlin , die es so vorzüglich
verstand , ihm den Unmut von der Stirn zu treiben,

an seiner Seite ; aber die Königin durfte wegen ihres
Zustandes jetzt an keiner Jagd teilnehmcn , sie blieb
zu Hause , um ihre Kräfte und ihre Gesundheit zu
schonen und König Heinrich zog mit seinem Gefolge
allein in die Wälder und auf die weiten herbstlichen
Tristen , wo sich das Wild aufhielt.
_ (Fortsetzung folgt .)_

Allerlei.
— (Reinigen der Weinfässer .) F . Neßler

warnt beim Reinigen geschimmelter Fässer dringend
vor dem Behandeln mit heißem Wasser , bevor der
Schimmel mit einer Bürste entfernt wurde , weil bei
dem Uebergießeu des Schimmels mit heißem Wasser
riechende und schmeckende Stoffe entstehen , welche in
das Holz eindringen und daraus schwer zu entfernen
sind . Von allen Verfahrungsweisen hält er die An¬
sammlung von Schwefelsäure (Vi Pfund auf 1 Hektl.
Wasser ) für das Beste.

— M aden im Käse.  Um Käse gegen Ma¬
den zu schützen, wird in den „Alpwirtschaftlichen
Monatsblättern " empfohlen , Pfeffer zu Mehl zu
stampfen , ihn mit heißem Wasser auszubrühen und
damit den Käse zu waschen ; mit zwei Waschungen
werden die Maden total vertilgt.

— (Das Absterbcn der Ferkel .) Gegen das
in großen Zuchtställen oft epidemisch auftretende Er¬
kranken und Absterben der Ferkel wird empfohlen,
täglich mehrmals eine tüchtige Gabe (etwa zweipro¬
zentig verdünnte ) Carbolsäure einzugeben . Der starke
Durchsall war in Folge solcher Gaben in einem der¬
artigen Falle wie abgeschnitten und bei der täglichen
Gabe von entsprechend verdünnter Carbolsäure unter
das Futter erkrankte kein Ferkel mehr , während vor¬
her jeder Wurf ganz daraufgegangen war.

— Von einem „fidelen Selbstmörder " weiß die
„Charlottenburger Tagespost " Folgendes zu erzäh¬
len : Frau N . hatte sich nach dem Tode ihres Man¬
nes , der ihr ein hübsches Vermögen hinterlassen,
wieder verheiratet , und zwar mit dem Erwählten ihrer
ersten Liebe . Er war Trompeter und litt an be¬
ständigen Durst ; fast jede Nacht kam er in schräger
Richtung nach Hause . Alle Vorstellungen von Sei¬
ten der Frau halfen nichts , so daß sie endlich auf
Ehescheidung antrug . Als der geliebte Heinrich die
Vorladung zum Schiedsrichter bekam , erklärte er
seiner Frau , er werde etwas thun , was kein Mensch
zweimal zu thun im Stande sei. Dann setzte er sich,
schrieb einen Brief , steckte denselben in die Tasche
und verließ das Haus . Nachmittags traf ihn ein
Bekannter im Grunewald , wo er unter einem Baum
lag und schnarchte wie eine Brettsäge . Neben ihm
stand sein Hut und darin lag der Brief mit der
Aufschrift : „An den ehrlichen Finder meines durch¬
schossenen Leichnams . " Der Freund öffnete nun den
Brief und las : „Abschied von der Welt . Für mich
ist Spiel und Tanz vorbei , das Lachen ist vorüber,
die Welt scheint mir 'n zerbroch 'nes Ei — Schwamm
drüber '." Der Freund ermunterte nun den Schläfer
und fragte ihn , was der Brief bedeuten solle. Der
sanfte Heinrich gab gähnend und sich reckend zur
Antwort : „Ich wollte mich totschießen , habe aber
vergessen , den Revolver zu laden und bin vor Le¬
bensüberdruß hier eingeschlafen ." Die Frau hat den
reuig Zurückgekehrten noch einmel wieder ausgenom¬
men , nachdem er sich zu bessern feierlich gelobt hat.

— (Hcreingefallen .) Ein Berliner wartete neulich auf
dem Perron eines schwäbischen Bahnhofes auf den Zug , um
mitzufahren . Der Zug kommt an uno unser Reisender bemerkt,
dass einige Wagenladungen Ochsen mitbefördert werden . Ent¬
rüstet geht er aus einen Kondukteur niit der Frage los : „ Hör ' n
Se mal , Manuelen , dürfen denn hier in Schwaben mit ' » Per¬
sonenzuge ooch Ochsen befördert werden ? " — „ Jawohl , mein
Herr , steiget Se no ruhig ein !" war die Antwort des Kon¬
dukteurs.

— Erste Dame : „Was schenkst Du denn Deinem Manne
zum Geburtstage ? " Zweite Dame : „ Hundert Cigarren ."
Erste Dame : „ Und die kosten Dich ? " Zweite Dame : „ Gar
nichts . Seit einigen Monaten habe ihm täglich 1 oder 2
Stück aus seiner Kiste fortpraktizicrt — das merkte er nicht,
und nachher freut er sich über das Geschenk und über die ihm
gut schmeckende Sorte . "

— Ein Wortgefecht.  Herr : Kennen Sie , mein
Fräulein , den Unterschied zwischen den Damen und einem Spie¬
gel ? Fräulein : Nein : der wäre ? Herr : Der Spiegel reflektiert,
und die Damen pflegen das in der Regel nicht zu thun ! Fräu¬
lein : Hm , nicht übel ; kennen Sie aber den Unterschied zwischen
einem Spiegel und Ihnen ? Herr : Nun ? Fräulein : Der Spie¬
gel ist geschliffen , und Sie sind ungeschliffen.

— (Gleiche Liebe)  A . : „ Wissen Sie , was zwischen
meinem Weib und einem Griesknödel für ein Unterschied ist ? "
— B . : „ Nein !" — A, : „ Gar keiner !" — B . : „ Wieso ? " —
A . : „ Ich Hab ' alle zwei zum Fressen gern !"

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold. — Druck und
Verlag der G . W. Z aiser ' schen Buchhandlung in Nagold.



Nagold.

Marktstände-
Berpachtung.

Die Marktstände
-werden wieder auf
'weitere 3 Jahre ver¬
pachtet und zwar : die
der Krämer und son¬
stigen Geschäftstrei-

benden am
Mittwoch de« 15 . GK1..

von « ach mittags 1 Uhr an,
die der Hafner . Schuhmacher , Gerber
re. am Markttage selbst , vo«
morgens V Uhr an , wozu Markt¬
besucher eingeladen werden.

Stadtpfleae.
_ — Kapp.

N a g o l d.
Ein älteres Frauenzimmer sucht als

Haushälterin
eine Stelle , auch in dem Falle , wenn
Kinder dabei zu beaufsichtigen wären.

Näheres durch die
_Expedition d. Bl.

Nagold.

Den geehrten Damen und meiner
werten Kundschaft beebre ich mich, an¬
zuzeigen , daß ich meine Modellhüte und
Nouveautss zur gefälligen Ansicht auf¬
gestellt habe . Zugleich empfehle ich ein
reichhaltiges Lager in

DamenlLonsektion
nach dem Neuesten ausgestattet.
_ ZI. Llnrlin.

Nagold.
Ein solides

Mädchen
findet in einer Beamtenfamilie Stelle

Näheres bei der > - ß
_ Expetition d. Bl.

Nagold . .

1 Garten
in der Nähe der Stadt

" W wird zu kaufen gesucht.
Anträge mit Preis¬

angabe vermittelt die
_ Redaktion.

Nagold.

Wohnungs-
Deränderung.

Von heute an wohne
ich im Hause des Hrn.
Fritz Haussier . Freu¬
denstädterstraße . Dan¬
kend für das bisher
genossene Zutrauen,
empfehle ich mich zu

fernerem geneigtem Zuspruch bestens.
Gottlob Holzapfel,  Schneider.

N a g v l d.
Ein junger tüchtiger

Brauerbursche
findet Stelle bei

Ankerwirt Walz.

ArnMche und ^ rivaL -Mekanntnrachringen
N a g o l d.

Dl ^ KlklLULILA.
Einem verehrlichen Publikum hier und auswärts diene zur gef. Nachricht,

daß ich mein Geschäft am alten Kirchplatz nunmehr in das früher Bäcker
Kemmler ' sche Haus , Marktstraße , verlegt habe und das zu diesem Zwecke
neu eingerich tete Verk aufslvkal am

HLLH Samstag den 11. ds.
eröffnen werde.

Für bisher erwiesenes Zutrauen bestens dankend , bitte
mir solches auch aus diesem Platze zuzuwenden ; es wird da¬
bei mein Bestreben sein, werte Abnehmer mit Fleisch - und
Wurstwaren von bester Qualität zu bedienen und erlaube mir
noch aufmerksam zu machen , daß ich besonders auch feinere Wurstwaren
in vorzüglicher Güte stets führen werde.

Karl ^ reitlialeir , siet/Zor.

Micktiz für Ketins »».
Wegen Geschäftsaufgabe u . Abzug von hier

verkaufe ich
Donnerstag u Freitag den 9 . und 10 . ds . Mts .,

von morgens 9 Uhr an,
gegen sofortige Barzahlung ein größeres Quantum Zigarren , von
den geringsten bis zur feinsten ; gleichzeitig ein großes Quantum
Maschinenfaden für Nähterinnen , Schuhmacher und Schneider , Li¬
tzen, Seide ans Rollen und Strang , 1 neue Nähmaschine , Origi¬
nal Pfaff mit Verfchlußkasten , 1 Orginal Humboldt für Familien
und Nühterinnen , 1 Partie Rundeisen nebst Messingdraht u . Stahl,
sämtliches MM Fabrikpreis , wozu höflichst einladet

Otto Jüdler , Kaufmann
in Wildöerg.

XU OijKiual-I'ridlikpi 'elsen.
Uriiolt -OUoootrrlle , Oaoao,

v»n Ullä 6obi'. Vkaläbauei-,
8tuttgmt,

empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität
_ 6onliitor.

iMiiikv . lsi '!ilr «iiMi 1l Uv « .
23 . Faki 'AanA.

fiioZramme ii. ^ uMunfi kür sien am 1 . November fieZiuiioiiijeii
Lu 18U8 erteilt Zerns

Oie Direktion.

liefer in Waggonladungen
M . Allensbach,

Kreuzlingen Ct . Turgau.
H . Anger und Thumm  in Reutlin¬
gen nehmen Bestellungen darauf an.

Vom 1. Okt . d . I . an erscheint im Verlag von Greiner u.
Pfeiffer in Stuttgart und ist durch die G. M. Zaiser ' sche Buchh.
in Nagold zu beziehen:

Illustriertes Sonntsgsblatt für das christliche Haus.
Herausgegeben von G . Gerok  in Stuttgart.

Abonnementspreis 75 L vierteljährlich.
Nagold.

Gepreßte Münchener

Bierhefe
ist wieder zu haben bei

Chr . Stottele.

S ch i e t i n g n.
V » » ir

Der prakt . Heilgehilfe und Homöo-
pat R . Fröhlich  in Nagold hat einen
Schenkelbruch meines 3jährigen Kindes
mit besonderem Geschick eingerichtet und
geheilt , auch billig behandelt , daß ich
ihn jedermann bei solchen Unglücksfäl¬
len empfehlen kann.

Waldmeister Lutz.

Zur Vermehrung und Verbesserung
des Obstmostes empfiehlt

Weinsteinsäure «.
Weingeist

zu billigsten Preisen
die Apotheke
in Wildberg.

Nagold , Altensteig.

Sulz  b . Wildberg.

Ein Fuchswallach,
öjährig , zu jedem Zug
tauglich , suche ich wegen
Aufgabe des Geschäfts

zu verkaufen und kann jeden Tag ein
Kauf abgeschlossen werden mit

Georg Proß 's  Witwe.

für den ganzen Bezirk
Mittwoch den 15 . Oktober

in Ebhausen.
Dölker . Schittenhelm.

2 Mägde
werden auf nächst Martini gesucht.
Lohn 142 ^ Geschenke und Trink¬
geld ca. 18 c/kL

Näheres durch die Redakiion.

G ü u d r i n g e n.
Ein schönes , halbenglisches , trächtiges

Wutler-
schwein

-verkauft
Rudolf Rais.

» Li 9 Tage. I

Mit den neuen Schnelldampfern des

UMkMen kl«ist
kann man die Reise

von Hreme « nach Amerika

iir 9 Tagen

machen . Näheres vei den
Haupt -Agenten

.I 0 I 18. kvminAer,

und dessen Agenten:
Gottlob Schmid in Nagold, John
G. Uoller in Altensteig, Ernst
Schall a. Markt in Calw.

Reisenden , Beamten , Leh¬
rern re. wird

brillanter
Nebenverdienst

nachgewiesen . Fachkenntnisse nicht
erforderlich . Off . sub X . 37 an
die Exp . d. Berl . Lokal -Anzeiger in
Berlin 8 . ^ .

Miichmchcl»
haben wir nunmehr ein leichtes , aber
äußerst zähes

Rollenpackpapier
auf Lager genommen und empfehlen
solches wie auch Packpapier in Bogen
in verschiedener Größe.
_G . W . Zaiser 'schen Buchh.

Bindfaden
in verschiedener Stärke , besonders auch
rote « und schwarzen für Sattler
bei G . W . Zaiser.

Frucht - Preise:
Calw , den 4. Oktober 1884.

Kernen . . 8 50 -
Dinkel gcm. . . . 6 70 6 48 6 10
Haber alter . . . 8 20 8 10 8 —
Haber , neuer . . . - 6 50 -
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